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Auferſtehung. 


Das Grab iſt uͤberwunden, 

Der Himmel iſt gefunden, 

Es glaͤnzt ein ew'ger Tag. 
Vom Licht der Lieb' erhoben, 
Wallt nun der Geiſt nach Oben, 
Der in dem Staube lag. 


Ein Gott nur konnt's vollbringen, 


Den Willen zu beſchwingen 
Auf zu der Sterne Lauf. 
Doch, daß ſein Geiſt uns bliebe, 
Zog maͤchtig ſeine Liebe 
Zu Gott auch uns hinauf. 

Auch uns vom Todesſchrecken 
Wird ſeine Huld erwecken 
Durch ſeines Worts Gericht. 
Heil! wenn wir aus den Banden 
Der Sünd' auch auferſtanden 
Dann ſind in ſeinem Licht. 


Hier ſchon ſey Auferſtehung, 
Schon hier ſey die Erhöhung 
Des Geiſtes himmelan. 

Es mahnt das Wort uns Alle, 
Steht auf von Eurem Falle, 
Steht auf von Eurem Wahn. 

In Nacht und Staub verſunken 
Iſt tief der Gottes funken, 

Der in dem Menſchen wohnt. 
O, laßt ihn auferſtehen, 
Laßt ihn zur Heimath ſehen, 
Wo hell ſein Vater thront. 

Da beben Adams Kinder, 
Es wagt der Blick der Sünder 
Sich nicht zum Licht hinauf. 
Zum Staube ſinkt er nieder; 


Da rauſcht des Geiſts Gefieder; 


Dir iſt verziehn! Steb' auf! 


Auszüge 
aus der Geſchichte von Görlitz. 
Gortſetzung.) 


Im Jahre 1700 wurde der König Friedrich 
Auguſt J. mit der Krone Schweden in einen 
Krieg verwickelt. Der Hauptgrund war dieſer: 
Es wollte Friedrich Auguſt die der Krone Schwe⸗ 
den 1660 abgetretene Provinz Liefland wieder 
zur Krone Polen bringen, und glaubte, daß der 
junge König, Carl XII., zu ſchwach ſey, ihm Wi⸗ 
derſtand zu leiſten, zumal, da er mit Rußland 
in Verbindung ſtand. Ein gewiſſer Liefländet, 
von Patcul, trug viel dazu bei, da er die Lieflän⸗ 
der gegen Schweden aufhezte. Der ſächſiſche 
General von Flemming, der die polniſchen Trups 
pen commandirte, fiel in Liefland ein, welches ſich 
dem Könige in Polen unter der Bedingung erge- 
ben wollte, wenn er Riga eroberte. Der König 
ging ſelbſt von Dresden nach Warſchan, und von 
da am 3. Juli zur Armee, und machte zuvor ein 
Manifeſt gegen Schweden bekannt, dem der Kö—⸗ 


nig Carl XII. ein anderes entgegen ſetzte. Ruß⸗ 


land kuͤndigte den Schweden auch den Krieg an. 
Carl XII. ging am 11. October von Carlscrona 
zu ſeiner Armee ab, und ſchlug die Ruſſen bei 
Narva, worauf er in Liefland einrückte, Daß 
unter ſolchen Umſtaͤnden Friedrich Auguſt von 
ſeinen Ländern Unterſtützung bedurfte, kann man 
ſich denken, und es koſtete Sachſen viel, daß das 
Königreich Polen um eine Provinz reicher werden 
ſollte. Auch die Oberlaufig wurde zum Beitrage 
aufgefordert. Die Propoſitionen der Königl. 
Commiſſarien an die Herren Landſtände beftuns 
den in 200,000 Thalern ordinaͤre Bewilligung, 
und für die Miliz 50,000 Thaler auf die fol 
genden 5 Jahre, nebſt der doppelten Bierſteuer. 
Ferner 10,000 Thaler zu Unterhaltung einer 
Kriegsſchule, 10,0 O Thaler zu Unterhaltung 
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der adelichen Cadetten, ein Regiment aufzurich⸗ 


ten und zu verpflegen, das Defenſtons weſen in 
guten Stand zu ſetzen, die Ritterpferde aufzuble⸗ 
ten, Magazine in Budiſſin und Göclitz aufzurich⸗ 
ten, und in jedes 4000 Scheffel Korn, 2000 
Scheffel Gerſte und 8000 Scheffel Hafer zu 


ſchaffen, welches nun freilich für das Land große 


Forderungen waren. Die Herren Stände be⸗ 
willigten auf die 5 Jahre 185,000 Schock or⸗ 
dinaͤre Bewilligung und die doppelte Bierſteuer, 
nebſt jährlichen 50,000 Thaler zur Miliz, das 


übrige deprecirten fie unterthänigſt, und boten 1 
dafuͤr zu freier Dispoſition erſt 45, dann 50,000 


Thaler binnen 3 Jahren zu bezahlen. Die Coms 
miſſarien beſtanden erſt auf 100,000 Thaler, 
und hernach auf die Vorauszahlung der bewillig⸗ 
ten 50,000 Thaler. Da aber die Herren Stände 
dies nicht gleich aufzubringen im Stande waren, 
erklärten fie fich doch dahin, daß fie die Intereſ⸗ 


zu 


fen gern geben wollten, wenn ſich jemand zur 


Auszahlung der Summe fände. 
verkaufte auch in dieſem Jahre die Standesherr— 


Der König 


ſchaft Hoierswerda an den geheimen Rath, Wolf 


Dietrich Graf von Beuchlingen vor 24 Tonnen 
Goldes, dem die Herren Staͤnde, wie die Land⸗ 
tagsacten ſagen, weil er ſo eine wichtige Perſon 
war, 2000 Thaler zu einem Hausrathe ſchenk— 
ten, welche fie ſich aber hätten erſparen können, 
weil derſelbe nicht lange hernach in Ungnade fiel. 
— Zu Anfange des 170 fſten Jahres befand 
ſich der König in Polen, es ging ihm aber dort 
nicht nach Wunſche, indem ſich unter den Mag⸗ 
naten in Lithauen allerhand Unelnigkeiten ereigne⸗ 
ten. 
redung mit dem Czar Peter I. in Rußland zu 
Briefen, und ſchloß mit ihm ein enges Verthel⸗ 
digungsbuͤndniß. Der Kaifer, die Generalſtaa⸗ 
ten und Dänemark ſuchten verg bens den Frieden 
zwiſchen Polen und Schweden zu bewürken. Carl 
rückte weiter vor, die polniſchen Truppen muß⸗ 


Der König hatte am 14. Maͤrz eine Unter⸗ 


— 


ten weichen, und der König in Schweden hatte 
nichts geringeres im Sinne, als den König Fries 
drich Auguſt zu detbroniſiren. Dänemark nahm 
nun am Kriege Antheil, zu Hülfe Auguſts, und 
es gingen daͤniſche Huͤlfstruppen durch Sachſen 
und die Oberlauſitz Die Polen beſtanden dar— 
auf, daß der König die deutſchen Truppen nach 
Hauſe ſchicken, und ſich der Kronarmee in Polen 
bedienen ſollte. Der König gab dieſem Verlan⸗ 
gen nach, und ein großer Theil derſelben ging 
durch die Oberlaufiß. Er nahm das Land fehr 
mit, zumal da die Herren Staͤnde nicht zeitig ges 
nug davon benachrichtigt waren, daß gehörige 
Anſtalten hätten können getroffen werden, wor— 
uͤber ſich auch dieſelben, nach den Landtagsac⸗ 
ten, bei dem geheimen Kriegsrath beſchwerten, 
und darauf antrugen, daß ihnen dieſe Derpfle- 
gungskoſten von den bewilligten Milizgeldern 
möchten abgerechnet werden. Uebrigens entließ 


der König zu Warſchau am 2 Auguſt den Rath . 


zu Görlitz wegen des vom Kammerprocurator 
angebrachten Lehnsanſpruchs auf das Gut Pen⸗ 
zig, erließ auch am 2. September ein Mandat 
gegen fremde Werbungen. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


* 


Erinnerungen aus dem Leben Peters 
des Großen. 


Es find vor Kurzem grade hundert Jahre vers 
floſſen, feit einer der größten Männer des ver⸗ 
gangenen Jahrhunderts ſein thatenreiches Leben 
endigte. Schreiber dieſes meint Peter J., 
Selbſtherrſcher aller Reußen, welcher, nach, feiner 
fuͤr Rußland ſo wohlthätigen Regierung, den 
8. Februar 1725 in einem Alter von 53 Jah⸗ 
ren ſtarb. Er war ein Mann, vor dem man 
Ehrfurcht haben muß, der die Liebe feiner Zeite 


licht hatte, 
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genoſſen, wie die Bewunderung ſpaͤterer Geſchlech⸗ 
ter, in hohem Grade verdient. Sein Leben wide 
mere er dem Dienſte der Menſchheit, und in ſel⸗ 
nem Eifer fuͤr das Wohl Anderer fand er auch 
ſeinen frühen Tod; denn ein örtliches Uebel, 
welches er aus falſcher Scham lange verheim— 

ward durch folgenden Umſtand 
toͤdtlich: 5 N 

Im Herbſte 1724 ſtrandete ein von Kron⸗ 
ſtadt kommendes Boot bei Lachta; eine demſel— 
ben zu Hülfe geſandte Schaluppe konnte es nicht 
ſogleich wieder flott machen; da beſchloß Pe⸗ 
ter, der ganz zufällig zugegen war, ſelbſt Hand 
zur Rettung der Mannſchaft anzulegen. Er ber 
ſtieg ein Fahrzeug; als er aber dem geſtrandeten 
Boote wegen Untiefen nur bis auf hundert 
Schritt ſich nähern konnte, ſprang er in's Waſ⸗ 
ſer, watete hin bis zum Boote, half es los ma⸗ 
chen, und die Mannſchaft retten. 

Dadurch verſchlimmerte er aber ſeine Kranke 
heit fo ſehr, daß alle Hülfe vergeblich ward. Fie⸗ > 
ber und ſchmerzhaftes Brennen im Unterleibe war 
ren die nächſten Folgen, und die Harnblaſe ent⸗ 
zuͤndete ſich nach und nach ſo heftig, daß er am 
erwähnten Tage ſtarb. Seine langen, außerors 
dentlichen Leiden wurden ihm durch den Zuſpruch 
des Erzbiſchofs Thophanes von Pleskow und 
ſeiner Gemahlin Catharina, die während der 
letzten Zeit nicht von ihm wich, erleichtert. In 
ihren Armen gab er feinen Heldengeiſt mit ſtand⸗ 
hafter Gelaſſenheit auf. 5 

Peter, der, wie man ſagt, in ſeiner Ju- 
gend fo waſſerſcheu war, daß er nicht ohne Zit⸗ 
tern über einen Steg gehen konnte, uͤberwand 
dieſe Scheu ſo, daß ihm ſpaͤter das Waſſerfah⸗ 
ren zur wirklichen Leidenſchaft ward. Wenn er 
dadurch oft in die größten Gefahren gerieth, 
pflegte er den verzagten Seeleuten zuzurufen: 
„Muth! Muth! Man hat noch nie gehört, daß 
ein ruſſiſcher Czar ertrunken wäre!“ 
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Als er einſt mit den auswärtigen Geſandten 
eine Luſtfahrt nach Kronſtadt unternahm, und 
mit eigner Hand das Steuer führte, brach, da 
ſie noch unfern von Petersburg waren, ein hef⸗ 
tiger Sturm los. Alle Anweſenden baten den 
Czar, umzukehren; aber umſonſt. Da trat in 
der größten Todesangſt einer der Miniſter vor 
ihn hin und ſagte: „Bedenken Ew. Majeſtät, 
daß ich von meinem Herrn nicht hierher geſandt 
bin, um mich erſäufen zu laſſen; komme ich um, 
fo werden Sie es zu verantworten haben.“ La⸗ 
chend entgegnete Peter: „Wenn Sie erſaufen, 
erſaufe ich mit; dann wird Ihr Hof von mie 
keine Rechenſchaft fordern. «4 
Den Flecken, den das Verfahren des Czars 
gegen feinen Sohn Alexis auf feinen Charac⸗ 
ter wirft, verwiſcht ſein übriges thatenreiches 
Leben, und die Liebe zu ſeinen Unterthanen, von 
denen er vorausſah, daß die Bildung, die er ih⸗ 
nen beizubringen bemüht war, unter der Regie⸗ 
tung ſeines unwürdigen Sohnes, bald wieder in 
die aͤußerſte Rohheit ausarten würde. Daher 
wollte er lieber den eignen Sohn aufopfern, als 
fein Volk von neuem in Barbarei verſinken laf⸗ 
fen. Ueber den Tod Alexis find zwei verſchie⸗ 
dene Nachrichten vorhanden. Gewiß iſt, daß 
das Todesurtheil über ihn ausgeſprochen ward; 
ob er aber, wie Einige meinen, aus Schrecken 
darüber, im Gefängniſſe an heftigen Krämpfen 
geſtorben, oder ob er, wie Vüſching (im g9ten 
Bande ſeines Magazins für Geſch. und Geogr.) 
behauptet, mit dem Belle geköpft worden ſey, iſt 
ung wiß. 

Peter war kein Freund von zeittoͤdtenden Spies 
len. Auch die Jagd liebte er nicht. So ſchlug 
er einft eine Einladung zu einer Jagbdluſt mit den 
Worten aus: „So lange ich noch außer dem 
Lande Feinde, und innerhalb deſſelben widerſpaͤn⸗ 
ſtige Unterthanen zu bändigen habe, iſt die Jagd 
auf wilde Thiere nichts für mich.“ 


Seine Lebensart war einfach und regelm alg. 


Von 4 Uhr früh bis 1 Uhr, wo er zu ſpeiſen 
pflegte, arbeitete er theils im Senat, theils fuͤr 


ſich. Nach einer Mittagsruhe von einigen 


Stunden arbeitete er wieder, wenn er nicht etwa 


ausfuhr, wo denn immer kalte Speiſen mitge⸗ 
nommen werden mußten; denn er mochte gern 
oft, aber nicht viel auf einmal eſſen. 
aß er gar nicht. Sein gewöhnliches Getränk 
war Quaß, eine Art ruſſiſches Halbbier. 


Von feiner Sparfam’eit zeugte feine eigne 
Kleidung, in der er jeden Aufwand vermied, und 


Abends 


ſogar geflickte Strümpfe trug, wovon noch in der 


Kunſtkammer zu Petersburg ein Paar aufgeho⸗ 
ben wird. 


ſchwenderiſch zu ſeyn; er entſchuldigte dies aber 


Nur in Feuerwerken ſchien er ver⸗ 


damit, daß bei der Wohlfeilheit der Materialien - 


ihm ein Feuerwerk kaum den fünften Theil von 


dem koſtete, was es in jedem andern Lande ge⸗ 
koſtet haben wuͤrde, und daß er ſeine Leute 


durch ſolche Luſtfeuer an Ecnſtfeuer gewöhnen N 


wolle. 
Man hat es Petern nicht felten zum Vorwurf 


gemacht, daß er mit unerhörter Strenge zu ſtra⸗ 


fen pflegte; dies war aber bei einem ſo rohen 
Volke, wie die Ruſſen damals waren, durchaus 


nöthig. 


Ka 


Es iſt hier noch mit wenigen Worten der Er⸗ 


bauung von Petersburg zu gedenken. An dem 


Orte, wo einſt nur einige elende Fiſcherhuͤtten 


ſtanden, legte er, unter den unguͤnſtigſten Umſtän⸗ 


den, am 27. Mai 1703 den Grund zu der Re⸗ 


ſidenz feiner Nachfolger. Er belohnte alle die, 
welche ſich anbauten; verband aber auch hier 
Strenge mit Güte; denn die Bojaren und rel⸗ 
chen Klöfter, welche, nach Maafgabe ihres Reich⸗ 
thums, binnen drei Jahren nicht gewiſſe Plaͤtze 
bebauten, wurden mit Confiscation ihrer Guͤter 
bedroht. f b 


wm 


Die Beſchränktheit des Raums geſtaktet nicht, 
von ſeinem Aufenthalte in Saardam, von ſeinen 
Feldzügen, ſeinen Berbättnifen zu feiner erften 
Gemahlin, zu feinem Bruder Iwan u, ſ. w. 
noch Mehreres beizufuͤgen. 

Am 22. October 1721 verwandelte er den 
Titel eines Czars, auf Bitten des Senats und 
der heiligen Synode, in den eines Kaſſers, 
und gab den 5. Februar 1722, um ſein Reich 
vor unwuͤrdigen Regenten zu bewahren, das bes 
kannte Geſetz wegen der ruſſiſchen Thronfolge. 


Politiſche Nachrichten. 
Mainſtrom, den 28. März. 
Der unter dem Namen des Grafen Muͤnſter 


reiſende Herzog von Clarence, Bruder S. M. des 
Königs von England, traf mit feiner Familie am 


25. in Aachen ein, und hat am 26. feine Reife 


* 


nach Sachſen fortgeſetzt. 
Bruͤſſel, den 27. März. 

Da bisber mehrere Perſonen theils als Be⸗ 
amte, theils mit Päffen ſich nach den Colonien 
begeben, und ſich der Verpflichtung zum Dienſt 
in der Nationalmiliz entzogen haben, fo hat S. 
M. verordnet, daß künftig keinem Erlaubniß er⸗ 
theilt wird, nach den Colonien zu gehen, der nicht 


nachg⸗ wieſen hat, daß er der erwaͤhnten Verpflich- 
tung genügt hat. 


Paris, den 26. März. 
Briefe aus Madrid vom 11. d. M. melden, 


daß der Prinz Max. von Sachſen den 2. ſeine 


Rückrejſe durch Catalonien nach Frankreich an⸗ 
treten werde.. 
Madrid, den 15. März. 
Der König hat einen politiſchen und einen Mi⸗ 
Ktairs Gouverneur nach Mataro und Lervers in 
Katalonien se 
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In der St. Franeiseusſtraße in Vittorſa hat 
man Proclamationen angeſchlagen gefunden, mit 
der Aufſchrift: „Nieder mit den Franzo ſen! 
Es leben die Engländer!“ 

London, den 22. März. 

Es iſt beſchloſſen, daß die Milizen zu Anfang 
Mais einberufen werden ſollen, um 28 Tage 
lang gleich den Linien » Truppen in Waffen ge 
übt zu werden. 0 

Briefe aus Leghorn, Trieſt und Ancona ver⸗ 
ſichern auf die zuverlaͤſſigſte Weiſe, daß am 
6. Februar Patras den Griechen übergeben more 
den iſt. 

Türkiſche Gränze, den 13. März. 

Einem Schreiben aus Livorno zufolge hat Pa⸗ 
tras am 25. Januar (6. Februar) capitulirt. 

Durch ein aus Smyrna hier eingelaufenes 
Schiff erhält man Briefe aus Syra bis zum 
28. Februar, worin unter anderm gemeldet wird, 
daß ſowohl gegen Colocotroni als gegen Dele⸗ 
jani in Napoli di Romania Criminalproeeſſe ein 
geleitet ſeyen. — Bei Patras hatte Miauli 
das Commando des Blockadegeſchwaders über⸗ 
nommen. 

Der Zuftand von Conſtantinopel iſt fortwäh⸗ 
rend beunruhigend. Im Arfenaf dauern die Zus 
rüſtungen fort, und der Sultan hat Aufmunte⸗ 
rungen, um Seeleute für den kuͤnftigen Feldzug 
zu erhalten, erlaſſen; fie waren mit einer Ver⸗ 
theilung von Decorationen an die im letzten Feld⸗ 
zug thaͤtigen Officiere verbunden Allein es wird 
ſchwer halten, taugliche Matroſen zuſammen zu 
bringen. — Man ſagt allgemein, der Sultan 
ſey über den Vicekögig von Egypten fehr aufge⸗ 
bracht, weil er angeblich den Aufſtand in Syrien 
insgehelm veranlaßt habe, um ihn als Vorwand 
zu brauchen, keine weitern Huͤlfstruppen gegen 
die Griechen zu liefern. Sein bisheriges Beneh⸗ 
men, beſonders aber die unbegreiflichen Operatio⸗ 


nen feined Sohnes im verfloſſenen Jahre, ſchei⸗ 
nen wirklich darauf hinzudeuten. Aus dem Pe⸗ 
loponnes fol die Pforte Anzeige erhalten haben, 
daß ſich die Griechen der Außenwerke von Pa⸗ 
tras bemächtigt hätten. 

Der Spectateur oriental vom 1 f. Februar 
enthält folgende Nachrichten: „Napoli di Ro⸗ 
mania, den 1. Februar. Der Rebellenanführer 
Colocotroni hat ſich, nach dem er feine zwei Söhne 
verloren, mit einem freien Geleitsbriefe hier ein» 
gefunden, und ſich der Griechiſchen Reglerung 
ergeben, Dleſe hat ihm eine Friſt von 20 bis 
30 Tagen zugeſtanden, um feine Rechtfertigung 
vorzubringen. Condarioti, der Chef der Gries 
chiſchen Regierung, hat ſich an der Spitze von 
6 bis 7000 Mann gegen Patras in Marſch ge⸗ 
ſetzt, um dieſe Feſtung von der Landſeite zu blo⸗ 
ckiren, während man 8 Kriegsbriggs ausgeſchickt 
hat, um die Blockade von der Seeſeite neuer⸗ 
dings anzufangen. — Modon, den 24. Januar. 
Es ſind hier 18, mit Lebensmitteln und Kriegs⸗ 
munition beladene Transportſchiffe eingelaufen, 
ſo daß unſer Platz ſich nun reichlich verſehn be⸗ 
findet. Wir unterhalten eine ſtete Verbindung 
mit Coron, welches, nebſt Patras, auf gleiche 
Art verproviantirt worden iſt. Unſere Beſatzung 
beſteht aus 6 bis 700 Mann, die eine gute Ge⸗ 
ſundheit genießen, während Napoli an Seuchen 
leidet. Sie machen von Zeit zu Zeit Ausfälle, 
und nehmen ihre Bedürfniſſe vom Lande, weil 
ſie bon dem, was vorgeht, ſtets unterrichtet ſind. 
Hingegen entfernen ſich die Griechen, fo oft fie 
ſich der Stadt nähern, beim erſten Kanonenſchuß 
aus der Citadelle. — Alexandria, den 21. Ja- 
nuar. Wir ſind hier glücklicherweiſe von der 
Peſt frei. Einige Transportſchiffe mit Lebens, 
mitteln und Munition ſind nach Candia und Mo⸗ 
rea unter Segel gegangen. Durch ein hier ein⸗ 
gelaufenes Kriegs ſchiff von unſerer Flotte erfah⸗ 
ren wir, daß Ibrahim Paſcha im Begriffe ſtand, 
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mit dem ganzen Ueberreſte feiner Flotte und Trans⸗ 
portſchiffe, von Rhodus nach Suda (Candia) 
unter Segel zu gehen. 


Nachrichten aus Zante zufolge ſoll eine Diol⸗ 


fion der Türkiſch⸗ Egyptiſchen Flotte von 29 


Segeln am 20. Febr. zu Modon gelandet feyn. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Der Wundarzt Herr Neumann zu Haugsdorf, 


Laubanſchen Kreiſes, hat die Approbation als 


Geburtshelfer erhalten. 
— Der im Rothenburger Krelſe ſich aufhals 


tende Candidat der Chirurgie Herr Samuel 
Reiche, genannt Albrecht, erhielt die Approba- 


tion als ausübender Wundarzt. 
— Aus Budiſſin wird Folgendes geſchrie⸗ 


ben: Am 28. März, Nachmittags gegen 2 Uhr, 4 


ereignete ſich in der bei hieſiger Stadt gelegenen, 
dem Herrn Kaufmann Hottenroth gehörigen Puls 
vermühle das große Unglück, daß in dem von 


von 4 bis 5 Cr. Pulver, mit deſſen Bearbeis 
tung Andreas Zimmermann von der Seidau und 
der in dem Wirthſchaftsgebaͤude der Pulverfa⸗ 
brik wohnende Peter Mittaſch beſchäftigt waren, 
ſich entzündete, und durch die dadurch bewirkte 
Exploſion das ganze Gebäude, in welchem ſich 


die Waſſerwerke, Stampfen und Maſchinen bes 


fanden, zerſprengt, das Schindeldach abgehoben 
und theils auf den daneben fuͤhrenden Weg, 
theils über die Waſſerräder geworfen, das darin 
befindliche Maſchinenwerk aber größtentheils bes 
ſchaͤdigt und zerriſſen wurde. Beide genannte 
Arbeiter ſind am ganzen Körper ſehr bedeutend 
und gefährlich vom Pulver verbrannt worden; 
über die Entzündung des Letztern hat jedoch eine 


Holz erbauten Maſchinenhauſe eine Quantität 


urſache bis jetzt noch nicht ergründet werden 


können,. 


— Por nicht langer Zeit tritt ein mit einer 
Huſaren- Uniform bekleideter fremder Menſch bei 
dem Dominiaf + Schäfer zu Waldau ein, unter 
dem Vorgeben: er ſey ein Franzoſe, reife nach 
Warſchau, um dort eine anſehnliche Erbſchaft zu 
erheben; es ſey ihm das Reiſegeld ausgegangen, 
und er genöthiget, eine aus Frankreich mitge⸗ 

brachte goldene Kette für 50 Thaler bis zu ſei⸗ 

ner Rückkehr zu verſetzen. Der Schäfer, dem 
der Fremde den Antrag, dieſes Pfandſtück an ſich 
zu nehmen, und ihm dafür die verlangten 50 
Thaler zu geben, macht, beſieht ſich die Kette, 
und während dies geſchieht, treten zwei ebenfalls 
unbekannte Juden in die Stube. Dieſe richten 
bald ihr Augenmerk auf jene Kette und thun dar⸗ 
auf ohne zu fragen, was ſie koſten ſoll, ein Ge⸗ 
bot von 150 Thalern. Als dies der Schäfer, 
der anfaͤnglich nicht Luſt gehabt, ſich mit jenem 
Unbekannten einzulaſſen, wahrnimmt, läßt er ſich 
verleſten, das glänzende, feiner Meinung nach 
ſenen hohen Werth habende, Pfand an ſich zu 
behalten, und dem Fremden darauf die verlang⸗ 
ten 30 Thaler auszuzahlen. Nachdem ſich zuerſt 
die Juden und ſpaͤter auch der Fremde entfernt 
hatten, und der Schäfer die Kette durch Sach⸗ 
verſtändige unterſuchen läßt, findet es ſich, daß 
der Werth derſelben nicht höher als 10 Silber⸗ 
groſchen iſt. Ob nun zwar der Betrogene bald 
Anzeige gemacht, ſo waren die Betruͤger, welchen 
ein Gensdarme nachgeſpürt, doch in kurzer Zeit 
ſo verſchwunden, daß ſie nicht mehr ausfindig 
gemacht werden konnten, und der Schäfer blieb 
um jene 50 Thaler geprellt. Möge die Mitthei⸗ 
lung dieſes raffinirten Betrugs zur Warnung 
dienen! 


Kohl und überhaupt Gemüſe vor Rau⸗ 
pen und andern Inſecten zu bewahren. 

Man fäe um die Grundſtücke, welche mit 

Kohl und dergleichen bepflanzt werden ſollen, 
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Hanf, und die dazwiſchen befindlichen Gemüfe⸗ 


mu 


arten werden weder von Raupen noch andern 
Inſecten angegangen werden. Dies beruht ent⸗ 
weder auf der Abneigung, welche die Infecten 
vor dem Hanfe haben, oder der Vorliebe, welche 
die Vögel für denſelben beſitzen, weshalb fie ſich 
haͤufig dazwiſchen aufhalten und die Raupen 
vertilgen. f 


Gedanken ſpähne. 


Warum glaubt man einem Lügner nicht, 
ſelbſt nicht, wenn er wahr ſpricht? — Aus 
Furcht, daß man ihm glaube, wenn er lügt. Sein 
Vertrauen iſt einmal an den Galgen genagelt. 
Es giebt aber auch Meuſchen, die in dem, was 
fie ſa gen, nicht lügen, aber, die bezüglich auf 
ihre Hand lungen, ſich nicht wahrheitlich 
äußern. Nur wenige handeln wirklich fo, wie 
ſie es mittheilen. 


Wahlſpruch. 
Schmücke die Scholle, woran du klebſt, 
Weiteren Schmuck du nimmer erſtrebſt. 


Sylbenräthſel. 


Nach Hellas alten deutungvollen Sagen, 
Wo noch der Geiſt vielfacher Wunder weht, 

Ward übers Meer die Erſte einſt getragen, 
Zur Lieblingin des Damevers erhöht. 

Wohl mochte bei der Reiſ' aus ihrem Munde 
Die zweite Sylbe ſeufzend oft entfliehn. 

Die Dritte, mit dem erſten Paar im Bunde, 
Stellt dir des edlen Mannes Namen hin, 

Der, (längſt ſchon decket ihn die Vierte) 

Das Ganze ſchuf, ein Schloß, der nn Zierde. 

R. 


Höhfte Getreide⸗Preiſe. 


Der Berliner Scheffel. 14 

er Art | Weizen. | Roggen, Gerſte. | Hafer. 2 
tele, ſgr. [rtlr. for rtr. ſgr. l rtr. - for 
Görlig, den 31. März 1823. 1 187 — 263 —|%0 — | 16: 
Hoierswerda, den 2. Aprll 1 72 J — 214 — 20 — 134 
Lauban, den 30. Maͤrz 1 222 — 2741 — 222 — 20 
Muskau, den 2. April“. 1 72 — 214 — 1843 — 138 
Sagan, den 26. Maͤrz 1 1144 — 2232 — 2143 — 15 
Sorau, den 1. April . — | — — — — — 3 
Spremberg, den 2. April 1 3 — 214 [ — 1831 — 133 


Daß auf den 19ten April d. J. und folgende Tage, von 9 bis 12 Uor Vormittags und von 
2 bis 5 Uhr Nachmittags, aus dem Nachlaſſe des Juſtizrath Eichholz, in deſſen Bierhofe Nr. 276 
in der * hierſelbſt, verſchiedene Mobiliar⸗Effecten an Silberwerk, Porzellain, Meublement, 
Kleidern, Wäfche und dergleichen an die Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezahlung in Courant 
Öffentlich verſteigert werden ſollen und die gedruckten Verzeichniſſe bei dem Landgerichtsbotenmeiſter 
Hoffmann abzulangen find, wird hiermit bekannt gemacht. Görlig, den 31. März 1825. j 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 


— — — —— ÜH—V— u·.—— — 


Der im Calender hiefiger Provinz eingetragene Oſtermarkt wird als Krammarkt wie gewoͤhnlich 
Acht Tage nach Oſtern, den Eilften April c., und der Viehmarkt Acht Tage darauf abgehalten 
werden, welches hierdurch zu Jedermanns Wiſſenſchaft gebracht wird. i 7 

Reichenbach bei Goͤrlitz, den 28. März 1825. 5 
f Der Magiſtrat. 1 
Proclama sub hastationis. . 

Das dem hieſigen Kaufmann Chriſtian Wilhelm Schwabe gehoͤrige mit Handelsgerech⸗ 

tigkeit beliehene Wohnhaus Nr. 18. nebſt Garten hierſelbſt, welche Grundſtuͤcke zuſammen auf 1035 


Thlr. 25 Sgr. gerichtlich taxiret worden, fol Schulden halber im Wege der Subhaſtation verkauft 
werden. Hierzu ſtehet ein Termin auf 


den Iten Juli 1825., Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtöftelle hierſelbſt an, wozu beſitz- und zahlungsfähige Kaufluſtige mit dem Bedeuten vorge⸗ 
laden werden, daß dem Meiſtbietenden, wenn nicht etwanige rechtliche Behinderungen dazwiſchen 
treten, ohne Rüdficht auf fpäter eingehende Gebote, die Grundſtuͤcke zugeſchlagen werden ſollen. 

Die Tare kann taͤglich bei dem Dorfrichter Jacob hierſelbſt eingeſehen werden, und ſtehet es 
einen Jeden frei, wenn etwa Fehler bei der Taxe vorgekommen ſeyn ſollten, ſolche bis 4 Wochen vor 
dem Licitations⸗Termin dem Gericht anzuzeigen. — 

Zibelle, im Rothenburger Kreiſe, den 28. Maͤrz 1825. 
Das Gerichts ⸗ Amt. b 

In Goͤrlitz ſteht ein großer Kleiderſchrank um einen billigen Preis zum Verkauf. Bei wen? er 

faͤhrt man in der Expedition der oberlauſitziſchen Fama. 


In Görlitz auf der Petersgaſſe in Nr. 279 it von Michaeli d. J. ab ein Logis von 2 bis 4 Stu⸗ 


ben va allem Zubehör und einem trockenen Gewölbe vorne heraus, desgleichen ein Pferdeſtall zu 
vermiethen. i 5 5 


pr" 
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